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Englische Schwierigkeiken.
vre innerpolitische Krise in England hatte Asquith

dadurch zu beschwören gesucht, indem er unter Hinweis
auf ein „nationales Unglück" eine Vertagung der Ent¬
scheidung über die Dienstzwangsfrage beantragte . Das
Parlament hatte dem stattgegeben , um dem Ministerium
über die Feiertage Zeit zu lassen, einen Weg zu finden,
mittels dessen es aus der Sackgasse herauskommen könne.
Lite Welt erwartete deshalb von der ersten Sitzung des
Parlaments nach Ostern die Lösung . Aber die Er¬
wartungen wurden schwer getäuscht . Das Haus hielt
wieder eine „geheime " Sitzung ab, in der Asqutth Einzel-
beiten über die Heeresvermehrung und über die militärische
Tätigkeit des br -tischen Reiches einschließlich der Kolonien
und Indien gab . Da aber auch diese Sitzung keine
bösung der Krise gebracht hat , wurde noch eine „geheime"
Sitzung festgesetzt.

Während so das eigentliche England seine Rekrutie-
nmgsjorgen hat , tritt plötzlich, obwohl voraussehbar , eine
nicht geringere Krisis in die Erscheinung . Wohl ist be¬
kannt, daß von englischer Seite alles getan wurde , uin
die Welt glauben zu lassen, daß alle Iren , ebenso wie die
Engländer selbst, bereit seien, gegen Deutschland zu
kämpfen. Nach der Tätigkeit und dem Eifer des
Nutionalistenführers Redmond hätte man solches aller¬
dings auch annehmen können , wenn man nicht bedachte,
dag die wahre Stimmung der Irländer unter den jetzigen
Umständen nicht hatte zur Geltung kommen können . Wie
es damit bestellt ist, erfuhren wir auf dem Umwege über
die Bereinigten Staaten von den dort lebenden Iren.
Lunach wußten wir , daß nach wie vor der alte
-aß gegen England in ganz Irland zu finden
ist. An demselben Tage , an dem der Premierminister
lisquitü in geheinier Sitzung dem Parlamente über die
iunere Krise Mitteilung machte , mußte der Chefsekretär
sur Inanü dem Parlamente etwas sehr Unangenehmes
Mitteilen, nämlich den Ausbruch „schwerer Unruh n auf
)er Grünen Insel " . Nach den Worten Birrels hat
r; sich nur um solche in der Hauptstadt Dublin gebandelt,
Ue inzwischen völlig unterdrückt seien. Aber gerade die
Tatsache, daß das Ereignis im 'Parlament bekanntgegeben
wurde, und auch die nur angeüeuteten Einzelheiten lassen
doch erkennen , daß es sich nicht nur um ein lokales Er¬
eignis gehandelt hat . Aus den weiteren Meldungen ist
übrigens ersichtlich, daß die aufständische Bewegung in
Lublin noch keineswegs als unterdrückt gelten kann . Sie
erstreckt sich anscheinend über das ganze Zentrum und den
Eüden Irlands . In den Meldungen wird dann noch her¬
vorgehoben, daß an dem Ausstande nicht nur die ärmeren,
scndern auch die besjergestellten Volksklassen beteiligt sind.

Es wäre verfehlt , wenn man an diese Vorgänge allzu
weitgehende Hoffnungen knüpfen würde . Denn noch ruht
Englands Hand zu wuchtig auf Irland . Aber man er¬
kennt, auf wie hohlen Füßen im Grunde genommen das
englische Weltreich steht . England will die Welt beherr¬
schen. es hat aber nicht einmal vermocht , sich vor der
eigenen Tür dte nötige Sicherheit zu verschaffen ; denn
Irland ist von jeher der Pfahl im Fleische Englands ge¬
wesen. In England I at man sich im Laufe der Zeit
damit obgefunden und muß ni 'n sehen, wie schmerzhaft
die Wunde weroen tann . Man kann sich denken, daß
die Ereignisse in Jrli . no nicht nur in E igland Aufsehen
erregen, sondern auch bei den Bundesgenossen , namentlich
"i Frankreich, wo man zu befürchten scheint, daß eine
langdauernde Empörung in Irland ausbricht . England hat
wesen Krieg, wie neulich ein hoher englischer Geistlicher
es offen aussprach , schon deshalb mit begonnen , um das
1-and von den inneren Angelegenpeiteu avzulenken . Man
Llaubte so, die inneren Sorgen loswerden zu können.
'Oaß man dadurch aber nur den Teufel durch Beelzebub
vertrieben hat , das wird sich jetzt wohl jeder Engländer
sagen. Sind doch die inneren Sorgen des Landes nicht
geringer, sondern größer geworden . Außerdem zeigen die
Ereignisse in Dublin den Engländern , daß die Iren eno
Legen den großmäuligen englischen Aeußerungen darüber
"»derer Ansicht sind, wem in Üiefi.n großen Ringen der

zuteil werden wird . —.
• *

Heber die augenblickliche Lage haben wir nur fol-
Sende. allerdings aus englijcher Quelle stammenden
Nachrichten:

London , 87. April . Im Unlerhause teilte der Pre-
lerminifter Asquitb am 26. d. M . mit , daß in Stadt und
affchnst Dublin das Kriegsgesetz verkündet und drastische
atznahnien ergriffen seien, um die Bewegung der „Sinn

u’ n zu unterdrücken und die Berhastung aller Bete >-
.men zu sichern. Schritte seien getan worden , um dce

ueundete Ausland über die „wirtliche Bedeutung " dieser
|? n9e zu unterrichten.

26 h ra »Minies " schreiben in ihrem Leitartikel vom
Stnnl , über die «schlaffe Regierung Irlands durch de .1
oern » Ekvetär Birrel ", den das Blatt für die Unruhen
keit "' wörtlich macht. das seien die Früchte der Versöhnlich.
Sin -> b>e Regierung gegenüber der Bewegung d>>

bet n Sein " und der Propaganda gegen die Werbui x
dai, i Jedenfalls solle die Regiernng verhindere
nz„ '"9 in Amerika falsche Vorstellungen über die Vor-
8e ,n  Irland bildeten . Die liberale Presse richtet d->-
Uifter ll.,,re  Anklagen gegen Carson , dessen Agitation ,v

. anderen extremen Richtungen in Irland nod
jv® beeinflussen mußte.

niiniii?? , " kessebureau meldet : Die Antwort , die Premier,
er Asguith in der Geheimsitzung des Unterbauie,

am Mittwoch auf eine Anfrage Earsons gab , zeigte , daß
die Vorschläge der Regierung aus Erweiterung der mit»
tärischen Dienstpflicht in .Irland nicht zur Anwendunz
kommen sollen.

Deutsches Reich.
4 - Hof und Gesellschaft . Auf Schloß Kkeln-Mlenicke

bei Potsdam fand am 27. April die Kriegstrauung
de » Prinzen Friedrich Sigismund  von
Preußen , des ältesten Sohnes des Prinzenpaares Friedrich
Leopold , mit der Prinzessin Marie zu Schaumburg -Lippe

sm engsten Fa iifrelfe statt . Der Bräutigam nimmt
als Rittmeister der Danziger Totenkopfhusaren am Kriege
teil.

-4- Botschafter Gerard beim Kaiser . Der amerika¬
nische Botschafter in Berlin , Gerard , hat sich am 27. April
abends zu einer Audienz beim Kaiser ins Große Haupt¬
quartier begeben.

-f- Die Eröffnung des Landtages für Elfatz»
Lothringen fand am 26. April nachmittags im großen
Saal des Statthalterpalais mit einer Ansprache des
Kaiserlichen Statthalters Dr . o. Dallwitz statt , der daraus
hinwies , wie Gewaltiges seit der letzten Tagung geschehen(ei,wie tm Osten unsere heldenhaften Truppen weit über>ie Grenzen des Reiches hinaus den Kampf in des
Feindes Land getragen und im Südosten Europas durch
Ueberwindung der Donau und Niederwerfung Serbiens
die Brücke zum Orient geschlagen haben . Zum Etat
übergehend erklärte dann der Statthalter , daß trotz weit¬
gehender Zurückhaltung bei den Ausgabeansätzen der
Entwurf mit einem noch erheblicheren Fehl¬
betrag  als der vorjährige abschließe. Die Ur¬
sache des starken Mißverhältnisses zwischen Ein¬
nahmen und Ausgaben liege in dein Rück¬
gang der Steuerverträge und dem wachsenden Mehrbedarsgxden Schuldenbienst. Eine Erhöhung der direktenteuern werde in Vorschlag gebracht , um wenigstens di«
Deckung eines Teiles der zu eryiartenden Fehlbeträge zu
ermöglichen . Die durch den Kriegsausbruch unterbrochene
Neugestaltung der direkten Steuern werde , sobald es Zeit
und Umstände erlauben , zu Ende geführt werden müssen.
Zur vorübergehenden Verstärkung der Betriebsmittel sei
eine weitere Erhöhung der schwebenden Schuld geboten.
Zur Durchführung aller übrigen durch den Krieg bedingten
Fürsorgemaßnahmen erbitte die Regierung die Erhöhung
des im vorigen Jahre im Betrage von 13 Millionen
bewilligten Kriegshilfsfonds auf 25 Millionen Mark . —
Nachdem der Statthalter feine Ausführungen beendet
hotte , begannen sofort die Sitzungen der beiden Kammern
im LanMoosgebäude bzw. im großen Saal des Staats»
mimsteriuiits.

Ausland.
-4 A«r denkfcst-amsrikanischenIloken-Angelegenheit.

Aus Washington verbreitet Reuter (I) folgende Mel¬
dung vom 26. April:

In dem ungestümen Wunsche, den Kongreß z« beein¬
flussen, überschwemmen deutsche Agitatoren den Senat mit Tele¬
grammen , die gegen ein Vorgehen Einspruch erheben , das zum
Kriege führen könnte. 25 000 Telegramme sind bereits eingetroffen,
meistens aus den Staaten des mittleren Westens , wo der deutsch-
ameritanijche Einfluß vorherrscht.

Man merkt die Absicht und wird — nicht verstimmt!
Eine Washingtoner Depesche der „New Bork Sun"

besagt:
Die Streitfrage mit Deutschland wegen Verletzung des Völker¬

rechts ist derartig , daß dte amerikanische Klage gegen Eng¬
land nicht betrieben werden wird, bis eine Verständigung niii
Deutschland erreicht warben ist ; wenn die deutschen Unterseeboote
zui Anpassung an dte Forderungen des Völkerrechts gebracht find,
dann wird das Staaisdeparlemenl Freiheit haben , mit seiner Klage
gegen England vorzugehen.

Die Freiheit , gegen England „vorzugehen ", wird sich
eben das Staatsdepartement , solange ein Wilson dort
etwas zu jagen hat , nicht nehmen!
-j- Die Frage des Transportes der serbische» Truppen

nach Mazedonien.
Athen , 26. April . (Meldung des Reuterschen Bureaus .)

Die Gesandten der Ententemächte unternahmen einen
neuen Schritt wegen des Transports serbischer Truppen
nach Mazedonien , für den sie die Benutzung griechischer
Eisenbahnen verlangten . Auf den Besuch der Diplomaten
solgte ein Minifterrat.

Mailand , 27. April Rach einer Meldung des „Socolo"
aus Athen bat der serbische Gesandte den griechischen
Ministerpräsidenten Skutudis auf die Notwendigkeit hin-
gewiesen , die aus Korfu befindlichen Truppen auf dem
Landweg nach Saloniki zu bringen . Er bot die not¬
wendigen sanitären Garantien an . Der französische Ge¬
sandte Guillemin und der englische Gesandte Elliot unter¬
stützten diesen Schritt und überreichten eine Note der Ver¬
bandsmächte . Bezüglich oer Truppentransporte versicherten
sie, daß außer für die Zeit der Durchfahrt keine Gebiets¬
besetzung erfolgen werde.

Athen . 27. April . (Vom Berichterstatter des Wölfischen
Tel .-Bur .) Auf das Verlangen der Diplomatie der Entente,
die Eisenbahnlinie Piräus —Larissa für den Transport der
Serben nach Saloniki zur Verfügung zu stellen, hat die
griechische Regierung kategorisch abgelehnt , eine solche
Anfrage ziberbaupr zu erörtern.

4- Posträubereien des Vierverbondes.
Der Bieroerband dranüat sich, wie die „Köln . Ztg "

aua Athen erführt , nicht mehr mit der Beschlagnahme der
Postsendungen der Bierbundmächte , sondern vergreift sich
auch an der griechischen Inlandpost . Das französische
Kriegsschiff „Bruix " beschlagnahmte auf drei griechischen
Dampfern gegen 130 Postsäcke, darunter Korrespondenz
der Behörden und der -riechiichen Truppenkommandos
mit der Zentrale. •RMKimr-̂Tu-jeausi

Kleine oolIMche Nachrichten.
■+ Rach einer Meldung des Londoner Reuterschen Durean»

hatten der Premierminister Asquith, der Marineminister Bonar.
Law und der Knegsminisier Kitchener am 28. April eine Kon¬
ferenz  mit einer Versammlung von Arbetterführern, die den
allgemeinen Bund der Gewerkvereine und dte Eisenbahner, Berg¬
leute und Transportarbeiter vertraten.

In einem Leitartikel wiesen die Londoner „Times " dtffer Tage
darauf hin, daß die englische Regierung  dte Bahn von
dem wichtigen spanische» Industriezentrum L i n a r e s zu dem
Hafen von A l m e r t a , im Süden der Pyrenäischen Halbinsel. '
die auch eine Zweigbahn nach Granada  hat , In ihren Besitz
gebracht habe. — Die etwa 200 Meilen lange Strecke stellt die
Verbindung zu den wichtigsten Grubengebieten Spaniens her, in
denen sich Blei , Eisen, Kupfer und Messing findet.

-f- Wie aus Petersburg vom 27. April gedrahtet wird, ist
der Zar von der Front „wohlbesrtedigt" nach seiner Schloß-
sestuug „Zarskoje Sjelo " zurückgekehrt. .. „ ,

+ Aus Marseille meldet die Pariser „Agence Havas". daß
dte kürzlich dort gelandeten russischen Truppen  am
2V. d M . nach dem Lager von Matlly abgegangen seien.

+  Einer Reuter-Meldung aus Simta zufolge sind der eng¬
lische politische Agent und ein englischer Ossiz ' er
in Mand an der Grenze von Beludschiston und Persien von Ein»
zeborenen erschossen  worden.

Anser Lusk- nttb Seeangriff auf
England.

Zerstörung wichtiger Mtitär - und Jndnstrleanlagen.
Zu unseren erfolgreichen Luft - und Marineangriffen

auf die englische Küste wird uns von unserem militäri¬
schen t4pr.-Mitarbeiter geschrieben:

Wiederum haben wir dem insularen Hochmut Eng¬
lands einen vernichtenden Stoß versetzt, wiederum dem
Briten zum Bewußtsein gebracht , daß er weder zu dem
natürlichen Schutz, den ihm sein Inselreich gewährt , noch
zu seiner dräuenden Flotte oder gar zu seinem viel-
gerühmten , dauernd weiter ausgebaute, > Abwehrdienst
gegen Luftangriffe irgend welches Vertrauen haben kann.
Ein kombinierter Angriff unserer Hochseestreitkräste mit
unseren Marineluftschiffen hat am frühen Morgen des
25 . April zu einem vollen Erfolg für uns gerührt : Dpcks,
ausgedehnte Hasenanlagen , wichtige Industriezentren , wirt¬
schaftlich wichtige Bahnanlagen , zahlreiche Batterien und
moderne Befestigungs - und sonstige militärisch be¬
deutungsvolle Anlagen in den Grafschaften der eng¬
lischen Ostküste wurden zum Teil vernichtet , zum Teil
aufs empfindlichste geschädigt Der äußerst beträchtliche
Schaden , der von unseren Offizieren bei diesem Angriff
einwandfrei festgestellt wurde , betraf hauptsächlich die
Ortschaften Great Darmouth und Lowestoft , sowie die
Städte Cambridge , Norwich , Lincolm , Winterton , Ipswich,
Norwich und Harwich . Dies ausgedehnte Angriffsgebiet
wurde noch durch den in der folgenden Nacht — also
zwischen dem 25. und 26. April — ausgeführten Vorstoß
unserer Heeresluftschiffe gegen die Hafenanlagen Londons
und Colchesters , Blackwaters und Ramsgates erheblich er¬
weitert und der den Engländern somit zugefügte Schaden
beträchtlich vergrößert . Das Entscheidende bei diesem An¬
griff ist, daß er im gleichen Maße den Engländern so¬
wohl schweren militärischen wie wirtschaftlichen Schaden
zufügte , da es sich bei den zerstörten Anlagen stets —
wie es ja in ihrem Charakter als Zentren der militärischen
Verteidigung der Schiffs - und gewerblichen Industrie be¬
gründet ist — um die Knotenpunkte des Verkehrs ge¬
handelt hatte.

Bei dem immer größer werdenden Mangel an Schiffs-
raum , den die Engländer sowohl für ihre eigene Versor¬
gung als auch für die Unterstützung ihrer Sllliierten be¬
dürfen , muß die Zerstörung großer Docks und Hafenan¬
lagen sowohl für den Bau und die Reparatur der Schiffe
als auch für das Laden und Löschen von Waren gerade
in dieser Zeit der ja schon längst nicht mehr unter dem
Wahlspruch des ,.busin «ss as usual “ stehenden englischen
Wirtschaft schwere Schädigung Hervorrufen . Der tatsächliche
Schaden , den unsere braven Luftschiffer und Blaujacken
somit unseren lieben Vettern zugefügt haben , wird in
seinem moralischen Eindruck noch dadurch verstärkt , daß
es den Engländern trotz starken Gegenangriffen und der
wütendsten Beschießung nicht gelungen ist, uns nur einen
einzigen Verlust zuzufügen . Sämtliche Luftschiffe und alle
Geschwadereinheiten sind unversehrt z« ihren Heimats¬
häfen zurückgekehrt : wir konnten im Gegenteil den uns
zur Abwehr entgegengesandten Schiffen so schweren Ab¬
bruch tun , daß es sich, ohne den kleinsten Erfolg ver¬
zeichnen zu können , eiligst zurückziehen mußte , nachdem
ein englischer Kreuzer schweren Brandschaden genommen
hatte und ein Torpedobootzerstörer sowie 2 feindliche Vor¬
postenschiffe versenkt worden waren.

Eine ganz besondere Genugtuung wird bei uns aber
die Tatsache Hervorrufen , daß sich unter diesen letzteren
das englische Hilfsschiff „King Stephen " befindet , und daß .
es unseren braven Marinestreitkräften gelungen ist, die ge-
samt « Bemannung dieses Schiffes gefangenzunehmen : war
es doch diese, die am 2. Februar dieses Jahres in der 'un¬
menschlichsten Weise unserem in .Seenot besindlichrn Lust,.



Ttom L19 " | et>e j)U?e oerttSltg«« » und unjere mynen
Luftschiffer einem qualvollen Tode überließ , obgleich es
dem „King Stephen " ein leichtes gewesen wäre , die ganze
Belattung unseres Luftschiffes zu retten . Dieser Brutalität,
diesem Barbarismus schlimmster Art der einst auf ihre See-
mannsehre so stolzen Engländer niußten wir bis heute mit
Lusammengeballten Fausten in stummer Erbitterung zu-
sehen, mußten sehen, daß diese feige und erbärmliche
Mannschaft des „King Stephen " wegen dieser Heldentat
noch Ehre und Anerkennung in ihrem Heimatlande ge¬
zollt bekam . Jetzt ist nun die Stunde der Vergeltung für
uns gekommen : die gesamte Bemannung des englischen
Schiffes fiel sti unsere Hand ; hoffentlich befindet sich unter
ihnen auch der Kapitän , dessen Handlungsweise auf dem
schon durch die berüchtigte Tat der „Baralong "-Mann-
fchast so sehr getrübten Ehrenschilde der englischen See¬
macht einen weiteren Fleck hinterläßt. . . . .

Die türkischen Erfolge bei kuk-el-Amara.

Der Alte»
^ Ein franzesijcher Angriff am linken Wons - Afe»
Mrdetseschlagea . — wieder ein Luftschiff-Angriff a» |

die englische Ostküste.
Großes Hauptquartier, den 27. April 1S1K.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Südöstlich non Ipern nahmen wir die englische«

AteNvngen unter kräftiges Feuer , besten gute Wirkung
durch Patrouillen festgestellt wurde. Südlich von St .-Elol
wurde ein stärkerer feindlicher Handgranaten -Angriff
durch Feuer zum Scheitern gebracht.

r gm Abschnitt Givenchh -en-Gohelle —Neuville —St .»
Ranft sprengten wir mit Erfolg mehrere Minen , entristen
in anschließenden Handgranaten -^ - ' bei Givenchq
dem Gegner ein Stück seine» Grabens und wiesen Gegen,
«griffe ab.

Englisch » Vorstöße nördlich der Somme blieben er-
ioiglos.

Zm Maas -Gebiet ist es neben heftigen Artillerie-
Umpfen nur link» de» Flusses zu ZnsauterietStigkeit
ßekommen ; mit Handgranaten vorgehende franzöflsch«
Abteilungen wurden zurllckgeschlagen.

Deutsche Patrouillenunternehmungen an mehreren
Stellen der Front , so in der Gegend nordöstlich von
ArmentiLres und zwischen vailly und Lraonne , waren
erfolgreich . __ _

Im Luflkampf wurde je ein feindliche » Flugzeug
bei Souchez und südlich von Tahure . durch Abwehr.
, «schütze ein drittes südlich von parroy abgeschosfen.
Vi« Vahnlinie im Noblette -Tal südlich von Suippe»
»urde durch ein deutsche» Flugzeuggeschwader ausgiebig
»it vombeu belegt . _

Heute Nacht kam ein Sufkfchiffangrist gegen die
Hafen- und Bahnanlagen von Margate an der englischen
Vstküste zur Ausführung.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.
Eins unserer Luftschiffe warf auf die Werke, sowie

die Hafen- und Bahnanlagen von Vünamüude vom.
den ab.
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Trasuctabrast.
* »» «•« ff«# der Zeit des knltur - »nid wetta ' sck' icbttlcho»

Uuüchwnngs vor 106 Jahren von T A. Hcnn

Tillmonn Klein hotte sick' s bequem gemocht und feine
Tonpfeife angezündct . Er fühlte sich wohl in feinem
trauten Heim , wenn es so still ringsum war . die hohe
Siegerländer Kastenuhr ihr langsames Tick — tack swing,
sein hübsches Frauchen am Tisch saß und beim schem
einer Rüböllampe strickte oder wie heute mit flinkem Fuße
ihr Spinnrad in surrende Umdrehung versetzte und der
große Kater auf seinem gewohnten Platze am Ofen
schnurrte . — Dann störte ihn weder Krieg noch Kriegs-
geschrei , und wenn ' s nicht schlimmer kam. sollte ihn dos
ganze Weltgetriebe nicht kümmern . ,

„Höre mal , Frau ." unterbrach er die Stille , „ich habe
fo 'ne ° Ahnung . als wenn wir heute abend noch Besuch
bekämen . Ich mutz immer an Gertrud und ihre Mutier
denken ." t , , . „ ,

„Ach Tillmann , das ist kein Wunder , ich denke auch
an sie weil wir vorhin von Heinrich und Trudel ge¬
sprochen haben . Ich habe mich gefreut , datz der Junge so
standhaft und stillschweigend die für ihn gewiß sehr trau¬
rige Botschaft hinnahm .'

„O nein , deshalb nicht . Ich war gestern beim straßer
aufm Scheunendach und da ries mir Marie zu . sie wür¬
den in den nächsten Tagen mal heraufkommen . — Trudel
müffe unbedingt mehr Ablenkung haben , sie dürfe nicht
immer allein zu Hause bocken."

„Ach. Marie ist viel zu strenge mit dem Kind . Warum
läßt sie die verliebten Leutchen nicht gewähren ? — Sie
ist ja dabei und soviel habe ich gesehen , daß sie die beiden
doch nicht mehr auseinander bringt . Sie mach, das Kind
ja ganz krank ."

Leise Schläge an der Haustür schienen Tillmanns
Vermutung zu bestätigen . Richtig , da waren sie. — War
das eine Freude!

„Aber . Kind . — Trudel . — weshalb läßt du denn so
den Kopf hängen ? — Ist die Mutter denn gar nicht zu er¬
reichen ? " sagte Annemarie munter . _ . . ..

Buifim Lcjegsschüupüth.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

-f- Ein italienischer Angriff bei Selz abgeschlagen.
Wien , 27. April . Amtlich wird verlautbart:
Russischer undSüdöstlicherKrieg » »

s cha u p l a tz.
Nichts Neues . (

Italienischer Kriegsschoupl  atz.
An der tüstenländischen Front war der Artillerie»

kamps gestern und heute nacht stellenweise sehr iebhaft.
Abends setzte gegen unsere wiedergewonnenen Graben
östlich Selz Trommelseuer ein . Ein darauf folgender
feindlicher Angriff wurde abgeschlage ». Der Monte
San Michele stand nachmittags unter heftigem Feuer
aller Kaliber . Am Tolmeiner Brückenkopf und nördlich
davon wirkte unsere Artillerie kräftig gegen die italienischen
Stellungen . Bei Flitsch verjagten unsere Truppen de«
Feind aus einem Stützpunkt im Rombon -Gebiet und
nahmen einen Teil der aus Alpini bestehenden Besatzung
gefangen . — An der Tiroler Front ist die Lage unver¬
ändert.

r  Durch U-Boote bzw. Minen versenk»?
Haag , 2b. April . Gestern nacht kam an Bord des

Rettungsschiffes „Atlas " die Bemannung des englischen
Fischereifahrzeuges „Alfred R . 166" an , das um 12 Uhr
durch ein deutsches Unterseeboot zum Sinken gebracht
worden war . Das Unterseeboot hatte die Ben,ar »nung
nach dem Leuchtschiff Noordhinder gebracht.

Rotterdam . 26. April . Der Dampfer „Maashaven.
der vor der englischen Küste auf eine Mine stieß, jedoch
in einen Hafen geschleppt werden konnte , ttat am Diens-
tag nach notdürftiger Reparatur , geschleppt von den
Dampfern „Roordzee " und „Poolzee ". die Rückreise nach
Rotterdam an . Mittwoch früh stießen „Maashaven " und
„Poolzee " auf Minen und versanken . Der Schlepper
„Roordzee " ist mit den geretteten Mannschaften im Neuen
Wasserweg eingetroffen.

Amsterdam , 27. April . Nach einer „Lloyds ' -Meldung
ist die norwegische Bark „Carmanian " gejunlen

Lokales mi  ProvMes.
§ Dillenburg , 28 . April . Feuerrufe  durcheilten

gestern obend kurz vor 12 Uhr unsere Stadt . Als Brand¬
herd wurde das in der Oranienftrahe belegene Wohnhaus
des Gymnasiallehrers H ö f e r gemeldet . Beim Eintreffen
der Feuerwehr stand bereits der Dachstuhl des großen,
massiven Gebäudes in Flammen . Mit mehreren Schlauch¬
leitungen angegriffen , gelang es , die Nachbarhäuser zu
erhalten und so den Brand auf seinen Herd zu beschran¬
ken . In kurzer Zeit war der Dachstuhl niedergebrannt
und die Flamme griff in den inneren Räumen des Hauses
um sich. Verbrannt sind auch viele Möbelstücke der Be¬
wohner des oberen Stockwerks . Gegen 2 Uhr war die
Gewalt des Feuers gebrochen und der größte Teil der
Mannschaften der Feuerwehren konnte mit den Spritzen
abrücken ; ebenso die Feuerwehr von Sechshelden , die in
kurzer Zeit am Brandplatz erschienen war . Die Ent¬
stehungsursache ist bis jetzt nicht bekannt.

— Heine Erhumierungen . Das Stellvertretende
Generalkommando des 18 . Armeekorps teilt mit : Nach
einer Verfügung des Königlichen Kriegsministeriums
können Ausgrabungen von Leichen  zur Rück¬
führung in die Heimat für die Monate Mai . Juni , Juli,
August und September nicht gestattet werden.

— Sendungen nach Rußland . An eine b e st i m m t e
Adresse  gerichtete Liebesgaben für Kriegsgefangene
in Rußland konnten bisher als Eisenbahnfrachtgut nicht
angenommen werden , weil eine durchgehende Schienen¬
verbindung mit den russischen Bahnen über Schweden
nicht besteht . Es konnten daher bis jetzt nur kleinere
Sendungen mit der Post befördert werden . Jetzt hat sich
die Vereinigung : Svenska Röda Korfets Hjälpkomite for
Krigsfanar (Das Hilfskomitee des schwedischen Roten
Kreuzes für Kriegsgefangene ) in Stockholm , Linnegatan
77 . bis auf weiteres vorbehaltlich jederzeitigen Widerrufs
in entgegenkommender Weise bereit erklärt , als E i

bahnsrachtgnt  aufgelieferte Liebesgaben an b e - I
st i m m t e Kriegsgefangene in Rußland i» Empfang zu
nehmen und die Weiterbeförderung der Sendungen an '
die Frachtbriefempfänger zu besorge » . Für die Auf- f
lieferung der Sendungen sind eingehende Bestimminigen :
erlassen . Auskunft darüber erteilt jede Güterabfertigung . '

— Sammelt Teekränler ! (Ausschneiden und auf.
heben !) Der Rhein -Mainische Verband für Volksbildung
macht folgende zeitgemäße Mitteilung : Kaffee und
T c e find in letzter Zeit im Preise erheblich gestiegen und
werden noch weiter steigen , ja vielleicht zeitweilig über - |
Haupt nicht zu haben sein . Diese Tatsache läßt den »ach- :
stehenden Hinweis dringend geboten erscheinen . Jeder - ß
man » ist in der Lage , sich kostenlos und mit leichter Mühe |
in beliebiger Menge einen durchaus schmackhaften und be-
lömmlichen Ersatz für den Tee zu beschaffen , da wir eine
ganze Anzahl wildwachsender Kräuter besitzen , die sich
recht gut an Stelle des Tees verwenden lasten . In Be¬
tracht kommen vor allem Waldmeister,  junge Blät¬
ter von Brombeeren , Himbeeren . Erdbeeren und Heidel¬
beeren (Blaubeeren ), die Blüten des Feldstiefmütterchens,
der Schafgarbe , der Linde und des Flieders (Hollunders)
ferner auch die Blüten und Blätter des Schwarzdorns
lSchlehenstrauch ), die Blätter des Weißdorns und des
Walnußbaumes , die roten Fruchthüllen der Hagebutte,
die wilde Pfefferminz . Auch getrocknete Apfel¬
schalen  lassen sich vorteilhaft zur Teebereüung ver¬
wenden . Das Trocknen der Kräuter darf nicht direkt in
der Sonne geschehen , sondern erfolgt am besten in luftigen
trockenen und schattigen Räumen , kann aber auch bei mä¬
ßiger Hitze durch Dörren vorgenommen werden . Man
vergesse nicht , die Kräuter während des Trocknens genü¬
gend auszubreiten und mehrfach umzuwenden ; sie be-

i halten dann mehr oder weniger ihre grüne Farbe . Als
ganz besonders aromatischer Tee -Ersatz empfiehlt sich der
Waldmeister , der aber unbedingt bereits in diesen Wochen
gesammelt werden muß , da sein feiner Duft erhebliche
Beeinträchtigung erfährt , sobald die Blüten aufbrechen.
Man trocknet die Kräuter am besten jede Art für sich und
stellt dann Mischungen nach persönlichem Geschmack her.
Vom Waldmeister nimmt man wegen des kräftigen Ge¬
schmacks zweckmäßig nicht zu viel , mischt also höchstens
10— 15 Teile Waldmeister z. Beispiel mit 85 — 90 Teilen
Brombeer - und Himbeerblätter . — Der Tee von getrock¬
neten jungen Heidelbeerblättern steht im Geschmack dem
russischen Tee nicht nach und wird besonders von Kindern
gern getrunken . Der Tee aus den roten Fruchthüllen der
Hagebutte erinnert im Geschmack sehr an Vanille . Bei
dem Sammeln der Brombeer - und Himbeerblätter dürfen
natürlich nicht die jungen Triebe  ganz abgerissen
werden , weil man dadurch die Brombeerernte stark be¬
einträchtigen würde . Niemand sollte versäumen , sich in
der nächsten Zeit mit ausreichendem Vorrat an derarti¬
gem Tee -Ersatz aus einheimischen Kräutern zu versehen.
Vor allem aber sollten auch die Stellen , welche die Ver¬
sorgung der Bevölkerung mit Lebensmitteln sich ange¬
legen sein lassen , diese Kräuter im großen sammeln lasse»
und dörren . Es könnte dadurch ähnlich wie durch das
Beerensammeln ärmere .n Kindern auf dem Lande ein
lohnender Verdienst verschafft werden . Wir wollen auch
nicht vergessen , daß der Bedarf unserer Feldgrauen an
einem warmen , bekömmlichen und wohlschmeckenden
tränk außerordentlich groß ist , weil der Wassergenuß zu
große Gefahren für sie bietet . Ihnen wird vielleicht be¬
reits in den nächsten Monaten ein Päckchen mit deutschem
Tee willkommener sein , als manche andere Liebesgabe,
denn Durst ist bekanntlich weit schlimmer als Hunger.
Roch einmal sei darauf hingewiesen , daß wir hier m»
Leichtigkeit etwas ersetzen können , für das wir bisher alle
Jahre ungezählte Millionen ans Ausland gezahlt haben,
das wir jetzt aber nicht mehr zu beschaffen vermögen um
daß dieser 'fast kostenlose Ersatz obendrein frei ist von den
schädlichen Wirkungen , die Kaffee und Tee bei reichlichem
Genuß auf Nerven und Herz ausüben . Soll aber etwas
geschehen , so muß s o f o r t Hand angelegt werden bevor
die betreffenden Kräuter zu alt werden.  Vorhanden J
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Marie wintte mit den Augen Stillschweigen , aber
Annemarie fuhr lachend fort : „Hier wird nicht mit den
Augen gewinkt , Marie , wenn du dem Kind nicht den
Willen tust , bekommst du ' s mit mir zu tun . nicht . Tillmann,
oder gar mit uns beiden , denn der Tillmann hat die Ger¬
trud auch furchtbar gern ; — so sagte er früher immer
von mir ." . , , _

„Frau , laß das Uzen sein , sonst uz ,ch auch. Du woll¬
test 'n Prinzen heiraten und hast 'n Strohdecker gekriegt ."

„Und Gertrud kann 'n Prinzen bekommen und soll ihn
nicht haben !"

„Na . langsam und vorsichtig . Kinder ." lenkte Marie
das Gespräch in ernstere Bahnen . „Erst abwarten . Sie
haben sich doch 'ne halbe Stunde lang angeguckt . So
schnell geht 's mit dem Heiraten nicht , wenn ' s Verlieben
auch oft weniger Zeit bedarf ." . . . ,

Gertrud nestelte erregt an ihrem Haar . Heiße Glut
stieg ihr in die Wangen und Tränen rollten unaufhaltsam
aus den verschleierten Augen . — Plötzlich fiel sie laut auf¬
schluchzend Annemarie um den Hals und flüsterte mtt
tränenerstickter Stimme : „Er ist fort . — fort . — ohne Ab¬
schied, — fort !"

Betroffen sahen Annemarie und Tillmann sich an und
Marie wischte verstohlen eine Träne weg . Dann sagte
letztere mit sanftem , mütterlichem Tone : „Liebes Kind,
denk doch nur an deine Mutter ; — steh auf mich und du
siehst größeres Leid . Unendlich größeres Leid hatte ich zu
überwinden und ich habe es mit Gottes Hilfe fertig ge¬
bracht , dir , mächtige Stimme der Natur , der Liebe zu
deinem der - schollenen Vater zum Schweigen zu brin¬
gen und die Hand , die einst in der seinigen ruhte , einem
anderen braven Manne , unserem guten Vater , zu geben.
Faste dich. — Suche Zerstreuung und versuche , an anderes
zu denken . . ." „ ^ m

„Sie ist dein Kind . Marie ." versetzte Annemarie ."
„Deshalb wird sie den Schmerz ebenso wie ich über¬

winden ." . ^ , . . . ,
„Ebenso wie du ?" fragte Annemarie gedehnt und sah

Marie lange an . Ja , sie wußte es und hatte es m,t er¬
lebt , wie lange und schwer dieser Kampf gewesen war und
welche Selbstverleugnung es Marie gekostet batte , die Ehe
mit einem anderen als dem Geliebten zu schließen.

Eilige Schritte näherten sich dem Hause . Die TM
flog auf und herein trat der Siegensche . Sem GeM
war aschfahl und die bebenden Hände hielten krampstM
ern Stück Papier . Mit fremder Stimme fragte er.
„War Heinrich nicht hier ?" „ , J|

„Um Gottes willen . Vater , was rst geschehen ? ! — DA
bist ja leichenblaß !"

Statt der Antwort warf er den Zettel auf den DsG
den Tillmann schnell aufhob und dann laut vorlas:

„Liebe Eltern - liebe Geschwister!
Verzeiht mir , datz ich euch, vielleicht für immer , ver

laffe . Ich werde mich als Soldat für Spanien anwerven
lassen . Grund weiß Annemarie . „

„O ^G^tt !^ schluchzte Annemarie auf und hielt beide

H" " ^ Wa? halber für 'n Grund ? — Sprich !" herrschtet
der Vater an . , «e|

„Das kann sie ohne weiteres hier nicht sagen ! 's
Tillmann ruhig ein . „Beruhigt euch nur . Pate , und M
euch in das Unvermeidliche . Er ist der e,nz,ge ja mch
von hier wegging , um in der Ferne sem Gluck zu sucv
Ich bin auch weg gewesen ."

„Aber nicht als Soldat , als - französischer solda^
Alle schwiegen . Keiner wagte die peinliche Pause t

unterbrechen . Die Betonung des „französischen M
Marie aufzuregen . Sie zupfte nervös an ihrem Um ' •
Dann sagte sie leise : „Beruhigt euch nur 7 auch als t™
Mischer Soldat kann er ein braver Mensch bleiben , w 'S

" "Der " Siegensck,e schämte sich seiner FaffungslosiM'Der Siegenswe icyamre nw 1*1« «̂
und strich sich über das wirre Haar Dann fragte e ^
fafstcr : „Den Grund ahne ich Wohl , es kann sich nu
eine Liebelei handeln ." —

„Vater !" schrie Annemarie auf . ffS  fl
„Ach was . ich will Klarheit darüber haben . „

sogar sehr passend , daß wir hier gerade letzt Wl « 1
sind denn ich denke, datz uns die Sache olle angcvt . ^

Befremdet schaute Marie von emem zum an
^ann blieben ihre Blicke aus Trudel haften ; ste wo

die in Fraae kommen konnte.kine.iae.

(Fortsetzung folgt . )
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übergenug , um unfcr ganzes Volk zu

c,« Avril .Nachdem rnit dem «estrigen
P • ' l r Ende euCUt)t ljulleu , tuuiöe heule
rse" ^ > verricht wieder ausgenommen.

mvril . Bei der Wahl eintzs Abgeord
borg- 2Lfrf,en Landtag anstelle des zuruckgetre

'"Äneimrals Cahensly wurde ' heute von
€tru ®ei’ fteur und Parteisekretär Heinrich
Herr Limburg ohne Gegenkandidaten
»ratd  '

, . ^ 7N 27. April . In , Haufe Lohrgaffe
k̂ ^ dje Kleider eines siebzehnjährigen Mad-

Wäsch- D- - M ° d.
>^ ^ °? ere Brandwunden am ganzen Körper,
f . S Zeit im Krankenhaufe verstarb,

r a TU.«27. April . Bei guter Beteiligung
F 1-11,- deutschen Zweigvereinen hielt heute der

/-siantenverein " unter dem Vorsitz von
' ^ Bremen im hiesigen Schneider -Jnnungshaus

Mitgliederversammlung ab . In seiner
<Ävrache gedachte der Vorsitzende der ge-

Kriegszeit und gab der Hoffnung Ausdruck,■'IS für die Kirche Segen erwachsen möge.
' " ' der gefallenen Helden ehrte die Tagung
"E " "on den Plätzen . Den Bericht über die
JjL erstattete Pastor Alfred Fischer-Berlin.
W . dje Versorgung der Soldaten mit gutem

^rvorhob . Als Vorort wählte man für die Jahre
■Srum Berlin In den Vorstand wurden

*' m f+or  Feek -Bremen , Prof . Theob . Zieglsr-
' M Pastor Fischer-Berlin und Dr . Fresemus-
' Hieraus hielt Pfarrer und Landtagsabge-

bietriö) Graue -Berlin einen Vortrag über das
Me wünschen wir uns eine kirchenpolitifche

mki'erießuna nach Friedensschluß ?" Dem geift-
£ rag folgte eine lebhafte freie Aussprache . -
heiligten sich die Versammlungsteilnehmer an

«Etlichen Borträgen , die aus Anlaß Zen-
ldsüßung des Allgemeinen ev.-prot . Misstons-

i,r Deutschland hier gehalten wurden . In der
|L sprach Missionsdirektor Lic. Dr . Witte -Ber-
^ - Aus Tsingtaus schweren Tagen " : in der Poly-

Gesellschaft sprach Geheimer Admiralstatsrat
dmmeier-Berlin über : „Die deutsche Mission und
He Kultureinfluß in China " . Beide Vortrage

' besucht.

ß

■stark best

heimwärts.
Don A. Seyssert.

(Nachdruck
Im  Me Nacht raste der Schmllzug . Mit Ncnem

Dem um die Wette pochte «Kaum Arndt,

fam not» der Front . Mit der zähen Ausdauer,
ne es Hindernisse ko um gibt, hatte er sich einen

Urlaub erwirkt. Ein richtiges Ulanenstückchen hotte
>oWhrt, als Lohn das Eiserne Kreuz empfangen

j Erlaubnis» auf ein paar Tage nach Hause zu

Mprahlerischen, hochtrabendenden Worten hatte e,
"izlich einein Kameraden mitgeteilt, daß er in de,

alle Brücken hinter sich abgebrochen. Was wollt,
' Was zog ihn trotz allem heimwärts?
Reue trieb ihn nach Hause, qualvolle, oft bis

iWerwahn gesteigerte Reue!
Wie das so gekommen, wie der Wandel sich ln seinem

Yen vollzogen, das Hütte er nicht angeben können.M einsamem Nachtdienst, auf Potrouillengongen.
bet tob ihn von alten Seiten angrinste, umlauerte,
mären ihm zuerst Zweifel darüber gekommen, ob e,

immer richtig gehandelt, oder ob nicht vielmehr aus
'Hebung und Selbstsucht ganz unnötigerweise sein,

Frau gequält und getadelt hatte, so lange, bis ,hr
h sich empörte und auch sie aasing, ihrem Manne
®fof* zu machen.

war es dann immer häusiger zu heftigen Szenen
°>men. dir Entfremdung zwilchen ihnen hatte einen
>et>Grad angenommen, daß sie auch beim Abschied,
Rortin in den Krieg zog, kein herzliches Wort für

»"der fanden. . .
Saum, daß ihre Hände in flüchtigem Druck stch de.

I da entfernte Lina sich schon, und Martin hakte
"schlanken Gestalt mit einem Achselzucken nachgesehen.
M einem Ausflug lernten sie sich vor zwei Jahren

""n. Sie sprachen sich gegenseitig über ihre Verein-
N aus. Das heißt, Lina war von einer hiiflvlen
Werndeit gewesen, ihre Mitteilungen bestanden nur
' "deutungen, aus denen er entnahm , daß sie, früh
®°ift, die Freuden der Kindheit nie kennen gelernt
"-daß sie sich nach einem Menschen sehne, welchem |ie
Wüten, alles sein könne

heiratet, um sich täglich aufzuregen, um im Aerger -u er-

Und in einer zornigen Aufwallung schrieb er Lina,
daß er sich von ihr trennen wolle. .. . „

Umgehend kam ihre Antwort , daß sie einverstanden.
Nun er fort sei, fühle sie erst, welch ein schreckliches Leben
sie an seiner Seite ge ührt . Ihre Darnbarkest und Lreoe
habe er im Keime erstickt durch sein Betragen . Sie danke
Gott, von einem Menschen befreit Zu sein, der nicht, wie
er es am Altar gelobt, ihr bester Freunds und Berater,
sondern ihr erbitterter, unnachsichtigerFeind geworden.

Er las das Schreiben wieder und wieder. Sem Zorn
verrauchte, er wurde nachdenklich. _ . . . .

Er sträubte sich gegen die bessere Erkenntnis aber
sein ehrlicher Sinn ließ die Selbsttäuschung nicht langer
zu. Bon Tag zu Tag kam es Martin mehr zum Be-
wußtsein, daß er sich im Unverstand ein Gluck verscherzt,
um welches er zu beneiden gewesen war.

Nun es „zu spät", grollte er nu. sich selbst, als er.
ohne Schlaf zu finden, in einer Ecke des Abteils lehnte,
^zu spät", das Wort hatte einen grausamen Klang,
wird längst unser Haus verlassen haben."

Gegen Morgen war er am Ziel.
Er besaß den Drücker zum Korridor und schloß aust

Sein Herzschlag stockte. War Lina fort, war es wlrkltch
„zu spät"? .

Er betrat die Küche. Eine Schnur war von der
Tür bis zum Fenster gespannt. Daran hingen weiße
Handschuhe uud einige Spitzenkragen. Die Handschuhe
waren noch feucht. _ m

Wie leicht und ftoh wurde dem Manne ums Herz.
Er lachte ordentlich vor sich hin.

Auf dem Herd stand eine Kasserolle mit Sodawasser
zum Ausweichen der ungebrannten und ubergekochten
Milch. Seine erste Arbeit war, die Kasserolle blitzblank
zu scheuern, das hatte er im Felde gelernt.

Dann kam Lina . Sie sah blaß und verhärmt aus.
Ihre erschrockenen Augen suchten die Kasserolle, unwill¬
kürlich wich sie vor dem Heimkehrenden zurück.

Doch Martin sah sie mit einem Blick an, unter dem
fie ahnungsvoll erschauerte, der zu neuem Leben m ihr
weckte, was nahezu abgestorben war.

Sei wieder gut, Linachenl Ich sehe mein Unrecht
ein. "Wenn auch mal das Fleisch nicht lange genug, und
die Eier üu lange gekocht haben, darum keine Feind¬
schaft nicht! Ln allerbestes, geliebtes Weibchen tust
du doch!"

Mit dem Feingefühl der Frau erkannte Lina, da?
nun alles gut zwischen ihnen sei. und sie wehrte sich nicht
gegen die Liebkosungen, mit denen ihr Mann ius über-
schüttete.̂ _ _ _ ... - - --.

•Ius Groh-Verlin.
+ Gegen den Lebensmikkelwucher. Das Polizei-

Präsidium teilt zum Kapitel „Lebensmittelwucher' mit:
Auf Grund der Bundesrats - Bekanntmachungen vom
23. Juli und 23. September 1915 werden in Berlin täg¬
lich 50 dis 60 Straffälle wegen übermäßiger Preissteige-
rung , Zurückhaltung und Unzuverlaßlichkest in Bearbei-
tung genommen. — Damit wird manches erreicht. Zum
durchschlagenden Erfolge aber, bedarf es der Mitarbeit
der Bevölkerung. Jedoch nicht mit namenlosen Anzeigen,
sondern mit persönlichem Eintreten fürs die im o>seutlichen
Interesse erhobenen Beschuldigungen. (W. ii<i.„i

. uur » | ciil luniic.
on einer Anwandlung von Großmut hatte Martin ne
't,n  Herz gezogen. Er war des Alleiiyelns müde. Er

heiraten. Was er über Lina hörte, war das Aller-
r Eie wurde seine Frau . Bon ihren beiderseitigen
Mtnissen beschafften sie einen hübschen kleinen Haushalt.
Ima. welche bis dahin in einem Bureau tätig ge-
fn' bewies viel Talent zum Wirtschaften. Aber sie

“,n9: wie es nicht anders zu erwarten war, auch Fehler,
""Klangen Mahlzeiten, sie wurde gelegeiillcch bei Em-

überoorteilt.
war eine sonnige Natur und ließ sich die gute

durch ein kleines Mißgeschick nicht gern verderben.
" 7 "" 3°9 bei jeder Gelegenheit den Mund An-
I P begnügte er sich mit streng verweisenden Blicken,
!- trL-.,elen  tadelnde Worte, später wurde er zum un-A^"chen Nörgler. Lina tonnte ihm nichts mehr recht

Kaum hatte er die Wohnung betreten, so horte
l stme scheltende Stimme.

"na wußte ihm nichts entgegenzufetzen. Sie hoffte.
cartin ruhiger und verträglicher wec den solle. S >e

' «m liotz seiner llnausstehlichieik noch immer herzlich
ienfcj) °bt' <£r war ein jo »rdentticher. ehrenwerter

Qls  er es dann immer ärger trieb riß 'bre ä?-e-
£(f bl!  9 »b sich keine Mühe mehr, es ihm recht zu

ünt. - beachtete ihn kaum noch.
eh°7 b; sie ihn ohne ein Abfchiedswort hatte dtnaus-
luben lQ',en» peinigte ihn, das konnte er nicht ver-

!'e.

«r
®°l> keiner Frau an allem schuld. Hatte er ge-

Aus aller Welk.
-f Die Sommerzeit in Holland. Die Zweite hollän»

difche Kammer hat den Gesetzentwurf über die Souimer-
zeit angenommen.

+ Ein sranzSstscher Flieger von Holländern ab-
geschossen. Mittwoch morgen gegen 5 Uhr wurde ein
sranzösicher Farman -Zweidecker nach heftiger Beschtetzung
durch die holländischen Küstenbatterien und Kriegsschiffe
zum Landen gezwungen. Die Maschine ist schtver be¬
schädigt. Der Zweidecker führte keine Bomben, hatte ein
Maschinengewehr und war mit drahtloser Telegraphie
ausgerüstet. Die Bemannung , die aus einem Sergearuen
als Führer und einem Offizier bestand, wurde durch Ma-
riuetrupen gefangengenommen.

-st Das „humane " England . Das Zentral¬
komitee des amerikanischen Roten Kreuzes
meldet, daß es infolge der Unmöglichkeit, von
den Alliierten die Erlaubnis zur Verschiffung non
Vorratsmitteln für die Mittelmächte zu . erlangen,
notwendig geworden fei, alle HUssorganisatlonen uus-
zusordern, bis auf weitere Mitteilungen von der Ver¬
sendung solcher Vorraisnilitel an das Lagerhaus des
Roten Kreuzes in Brooklyn avzusehen, da sich große
Mengen von Gütern für Deutschland und Oesteriecch
monatelang dort angesamcnelt haben und der Lagerraum
überfüllt ist. — Des weiteren wird hierzu gemeldet: „Der
Internationale Nachrichtendienst berichtet aus Washington:
Auf Ersuchen des Amerikanischen Roten Kreuzes hat das
Staatsdeparteucent durch Kabeltelegrainm bei der briti¬
schen Regierung daraus gedrungen, daß für r. azarett-
beüürfuisse aus Amerika die Einfuhr nach den wcittel»
Mächten freigegeben werde ; man sagt, die amerikanische
Regierung beabsichtige, diese Sache scharf zu betreiben. ■
Wilson und scharfes Auftreten gegen England sind zwei
Begriffe, die eücanüer ausschließen.

Aee-mischtes.
Kaffeesatz als Hllhnerfutter . Der Krieg hat de-

kannilich der deutschen Chemie neue Triumphe gebracht.
Man aewinnt Fette aus Spülichtwasser und Hartgummi
aus"der ü̂berschüssigen Bierhefe. Alle Abfallprodukte wer-
den auf eventuelle Berwertungsmoglichkeit eingehend ge
prüft. Zu diesen Abfallprodukten gehört auch der Kaffee-
satz. Er fand bisher eine nur sehr beschrankte Verwen-
dunq, etwa als Pflanzendünger oder als Hilfsmittel fener
weisen Damen, die denen, die nicht alle weruen, jjjieĵ u»
kun t prophezeien. Jetzt ist man auch dem Kaffeesatz nahe,
a-if ben Leib gerückt. Eine Bekanntmachung des Ober-
büeaermeisters von Düsseldorf besagt : „Nachdem Versuche
ergeben haben, dag sich Kaffeesatz zur Bereitung
von Hübnersutter eignet, wird der Städtische Fuhrpart
die Einsammlung von Kaffeesatz gleichzeitig mit der
Sammlung der Küche,lablülle vornehmen. Die Degleit-
Mannschaften der Küchenabsallwagensind angewiesen, den
Kaffeesatz in einem besonderen Behälter , der auf dem
Wagen seinen Platz hat, einzusammeln. Alle Hausfrauen
werden freundlichst gebeten, sich an dreser Sammlung
lleißig zu beteiligen, den Kaffeesatz m emem besonderen
.je aß aufzuheben und mit den Kuchenastallen an den
bekannten Tagen bereit zu halten." Schade daß d «
neue Entdeckung erst zu einer Zeit gekommen ist, wo de,
-raffte bereits anfängt knapp zu werden. Wtemel Hühner
batten mit dem vergeudetem Kaffeesatz groß gefuttert
werden können und wieviel mehr Eier Hütten diese aeteqti

Geschichkskakender.
Dienstag , 25. April . l -SS. Torquato Tasio. itollenMer

Dich-er. t Rom. - 1599. Olioer Crvmwell. Lordprotetlo,
«ec. Republiken England. Schottland und Irland.
^r . Preller, Maler, * Eilenach. - L9l5 . Fortsetzung
Ana riss « bei Ypern . Nordwestlich Z o n n » b ' ke
Uber iOvv Kanadier gesangen - - Aus den Maas-
hohen werden mehrere Bergrücken d i s z u x Hob-
westlich von Eparges von den Deutschen im
Siurm genommen . Mehrere S) u n 6 f r t S r a n i o \ * n
g,sange ». - Wteder . roderu .. ft des Har , mann . -
welierkopfes in den Bogesen . tl Ossizt »" ,
Franzoien gejang . n , S Minenwerjer . 4 Mascht
nenne wehre erbeutet . - Deutsche Flieger werten
eriolgreich Bomben aus Belsort . Nancy . 8 “ " ‘
oille Amiens , Calais und Dünkirchen.
Koziowka töstlich des Uzsoker Passes ) w " d >>-
Russen - in „ euer S i ü«pu a ki en i r . f jen. Ru , fische
Anarisse gegen die Hohen von Ostry werden
„unter,chwersten « e r . u st° sü r d i e R u , , e n ° b g e -
schlagen . 26 russ - Ich - Schützengraben « - " ° "" nen^
2 rujsische Lataillon » r-ollig " " gerieben
Landungen englischer Sireitkrüst . au\ «o UP»
am Sighin - Dore . he « Ar , Burun Kapa Tepe.
Teke - Burun und an der asiatischen Kust
Kum - Kaleh . Die Landungstruppen werden bei
Teke - Burun ganz , bei Ari - Burun t » lweise unter
schwersten Berlust . » °u , die Schis,e zu - ü - g •
wors . n und vei Kum - Kateh ans Meeresuser ge
öränflt - Das britische Schiachtschis , . Triumph
wird durch türkische Granaten
»in ieindliches Torpedoboot versenkt , w
mantsche , von den Franzosen gelandete Truppen
ß e t) ? n ^ u öen Türken über.

Letzte Nachrichten.
Lm deutscher Erfolg an der Doggerbank.

Berlin . 27. April . (MTB . Amtlich.) In der Bacht
vom 26 zum 27. April wurden von Teilen unserer Vor-
postenstreMräste auf der Doggerbank  e .n großei -es
englisches Bewachungsfahrzeug vernich¬
tet  und ein englischer Fifchdampfer als Prise aufge-
bracht.

Der Ehes des Admiralstabs der 7llar,ne.

Deutschland und Amerika.
Bedenken in Washington.

Newnork . 27. April . Die Skaaaten Massachusetts
und New Jersey erklärten sich bei der Abstimmung über
die Präfidentschaftskandidatur gegen Roofevelt . der bis¬
her in jedem Staate bei der Abstimmung geschlagen wor¬
den ist Dieser Umstand , sowie die Tatsache, daß Tausende
von Telegrammen die Erhaltung des Friedens fordern
macht die offiziellen Kreise in Washington unschlüssig und
nachdenklich. Doch sind in der Bundeshauptstadt noch
mächtige Interessengruppen am Werke, um das Krieg .-
fieber zu erregen und zu unterhalten.

Englische Meldungen.

London . 27. April . Wie die „Daily News " aus
Washington meldet , sind die Zeitungs -Korrespondeuten
durch die Beamten des Ministeriums des Aeuhern vor
einer »Ilzu - ptimMich -n Auff ° „ ung Uder di- R -- °̂ ngdes Konflikts z w > che n Deutschland  u n o
Am fr i ka gewarnt worden. Die Beamten sprechen die
Befürchtung aus , daß die Konzessionen Deutschlands un¬
genügend sein werden.

Reuter meldet aus Washington . In einer Er-
klärnna wurde die Auffassung der Bereinigten Staaten

über die Frage der Bewaffnung ^ ^ ^ Ahfestchstsenciuseinanderoesetzt . Darm wird den Kausfayrte,, ^ sftn
das Recht zuerkannt , sich zu Verteidigungszwecken zu be¬
waffnen .̂ Es wird jedoch gieichzeitig betörst, daß zû u -
terscheiden fei zwischen der Ausübung des VerteldlgungS'
rechts und der Bestimmung der Kreuzer auf offener S ,
feindliche Schiffe anzufallen . Kauffahrteischiffe , die ihre
Bewaffnung zu Offensivzwecken gebrauch en konnten
keinen Anspruch auf die Gastfreiheit neutraler Hafen
muckten Kauffahrteischiffe , die den knegfuhrenden Ra-
üonln gehören dü ft n das Recht der Selbstverteidigung
ausüben und zwar entweder durch Flucht oder durch
Widerstand . Aber wenn sie zur Uebergabe aufgeforder
seien und dann von ihren Waffen Gebrauch machten um
den Feind fern zu halten , oder wenn sie fluchten, so habe
das Kriegsschifs Recht . 3- »-brauchen , am
bas Kauffahrteischiff zur Uebergabe zu zwingen . W
verlautet , soll diese Erklärung als Grundlage für die Ant¬
wort auf die jüngste deutsche Note dienen.

Präsident Wilson  hat heute einen Brief aus
Washington an alle Arbeitgeber in den industriellen Zen-
j? en des ganzen Landes gerichtet, worin er auffordert,
eine industrielle Zählung für Kriegszwecke abzuhalten.

Französischer Trost.

Baris 27 April . In der vom französischen Kriegs-
minisftriüm verbreiteten Haausnote über die Kam p̂ e
b e i V e r d u n wird heute betont , daß d.e ort chen Er-
ngniffe der letzten Tage nur ein untergeordnetes Inter-
esse bieten . Die Note fährt dann wörtlich fort.

eim gesehen , verraten sie jedoch auf deutsckftr
Seite da^ Bedürfnis eines Erfolges um jeden Prew . Es
handelt klch für sie darum , den Krieg den weiter zu fuhren
! offenbar demnächst außer Stande sind, zum Abschluß
U bringen , uud das hoffen sie zu erreichen, indem sie die
r '.ütendc Offensive gegen die Franzosen und den ver-
-weifelten Sceräuberkrieg gegen die Engländer noch ver-
tz.. s' >' eln Die Zersplitterung in der Aktion kann auch als
Deichen für das Verfehlte der Offensive^gelten , doch wäre
es verfrüht , hierüber schon eine bestimmte Auffaffung
äußern zu wollen.



Allo sprach der ErMchofvon Ganterburrf
Von Alb . Reny.

In Sankt Paulus Kathedrale strömet Londons Herremnenge
Prunkgewänder , Ordenssterne blitzen wie zum Festgepränge:

Bürgermeister , Kaufmann , Räte , Sheriffs nah 'n mit stolze,n Schritte
Kommt man so, ihr Sirs , zur Buße , so zur demutvollen Bitte ? ! . . .
Und der Kirchcnfürst von Lanterburn mit versteinter Miene
Hebt die feierliche Stimme unterm Purpur -Baldachine:

„In dem Elend dieses Krieges lasset uns zu Gotte flehen,
Daß ein besseres Verständnis mög ' für Recht und Macht erstehen;
Daß ein tieferes Erfassen Christi Friedensbotschaft fände,
Und die zwiegespaltnen Völker zur Gemeinschaft gnädig wende I . • .
Nicht Vernichtung unfern Feinden — nur ein Drücken ihrer Kehle,
Daß sie voll Entsetzen schauen ihre schuldbefleckte Seele;
Daß ihr blindgewordnes Auge offen für die Wahrheit werde,
Und in Jesu Dienst sich stelle aulen Willens Meer und ErdeJesu Dienst sich stelle guten Willens Meer und Erde ! .

Also sprach der Erzbischof und — neigte seine Hand zun , Segen
Doch vom roten Baldachine tropft es wie von Blut ein Regen;
Und ein Rauschen zürnt und zittert durch die hohe Kirchenhalle —
Aus den Lüften , aus den Grüften dröhnt es her mit Wogenschallc :
Deutscher Heldengeister Scharen , hingemordet wie die Hunde,
Die von Baralong , King Stephen ehrlos , wehrlos Tod und Wun de,
lltie vernarbend Martevzeichen , in die Flut hinabgetragen,
Mit Verachtung auf den Lippen , stolz und stumm und ohne Klagen . .
Und es tönt ein Chor der Rache, tönt wie Riesenorgelstimme,
Tönt , wieDonner durch die Berge widerhallt , voll Schmerz und Grimme:
Henchlerbrut ! In Lüge, Tücke ohne Anfang , ohne Ende,
In verlogner Selbstverblendung sonder Umkehr, sonder Wende!
Recht und Sitte , Treu und Glauben schamlos hat dein Fuß zertreten —
Und du faltest deine Hände , Judas , nun zum frommem Beten ? !

Unrecht Gut aus allen Landen hast du gierig dir gestohlen
Und in deinen Horst gestapelt , beutehungrig wie die Dohlen!
Unterjochte Völker tragen Male deiner Würgerfinger
Und die Freiheit seufzt in Ketten , tief in deiner Willkür Zwinger —
Der du goldnen Kalbes Götzen in 's entehrte Wappen malest
Auf den Kopf der Christenbrüder Preise an die Heiden zahlest —
Der du Weiber , Greise , Kinder durch den Hunger willst ersticken
Und in Hasses wirren Banden ränkevoll die Welt verstricken —

Nein ! In deinem trüben Schlanime kann sich Christus nimmer spiegeln !
Deutschen Schiverts geweihte Schneide wird der Wahrheit Licht entriegeln,
Wird den Belial der Menschheit stürzen und in Stricke binden
Und der blutgetränkten Erde Jesu Friedensreich verkünden . . . .
Von der Kanzel wie im Fieber steigt der Kirchenfürst hernieder,
Stieren Auges , blaß das Antlitz , fröstelnd schlottern ihm die Glieder —

Und vom Kruzifix des Hochaltares , hörbar nur für Herzen,
Die aus Gott geboreu , spricht das Marterbild der tausend Schmerzen :

Erzbischof ! Heut drücktest du zum Hohne
Mir auf ' s neu ins Haupt die Dornenkrone !" . . . .

Zur kommunalen § leischversorgung
Für die Fleischoersorgung der Stadt Nürnberg sind

nach einer Zusammenstellung des „Fränkischen Kurier"
ovm 1. Mai ab die folgenden Maßnahmen in Aussicht
genommen:

h. 00n  der Fleischversorgungszentrale ( in
München ) überwiesene Vieh wird von einer von der Stadt¬
verwaltung eingesetzten Kommission übernomiuen und aus
städtische Kosten abgeschlachtet.

2 Die bei der Schlachtung sich ergebenden Neben¬
produkte werden von der Stadt verwert ! !.

3 . Die Verteilung des Fleische - an die Fleischer nimmt
die oben genannte Kommission vor ; geplant ist die Ver¬
losung der Bestände.

„ £ Maßstab für die Zuweisung des Fleisches ifi
v r  Versorgungsperiode die Hälfte der bisher von
den Fleischern bezogenen Fleischmengen in Aussicht ge.
nommen . Die weiteren Bezüge erfolgen auf Grund de«
•mgelteferten Fleischkarten.

S . Fleisch wird nur gegen Fleischkarten abgegeben . Di,
Konsumenten haben das Recht , sich zum Bezug von Fleisch

«j .* 1v ^ AU wählen , an da » sie gebunden bleiben , wenr
nicht durch ungewöhnliche oder besondere Gründe ein,
Aenderung behördlich bestimmt wird.

„ „„ 6: ® ü f Fleisch — sei es vom besten Ochsen ode,
schMesten Kuh - werden Einheitspreise fest

' „ e " Fleischern wird eine angemessene Vergütung
fur d,e Uebernahme des Fleischverkaufes gewährt , die im
Verkaufspreise des Fleisches enthalten ist.

Da - Fleisch muß in den Fleischerläden abqehott
? -e Zusendung des Fleisches wird ein ' noch

»sher festzusetzender Zuschlag zum Fleischpreis erhoben.
8. Bei der Fleischverteilung werden die für die Wurst¬

bereitung benötigten Teile zurückbehalten : die Wurst-
fabrikattoa wird von derStadt in Regie
betrieben.  Auch die Wurst wird in den Fleischer-
lüden verkauft.

Die Regelung ist , wie man steht , außerordentlich
{“ ‘“ ii und läßt die privaten Ladenschlächtergeschäfte
lediglich als kommunale Verkaufsstellen
weiter bestehen . Die Stabilität der Verteilung von
Angebot und Nachfrage ist durch das System der
festen Kundschaft sichergestellt ; Oualitätsbevorzugungen
sind im Rahmen des überhaupt Möglichen durch
die Verlosung der Zufuhren und dukch den festen Ein.
heitspreis ausgeschaltet . Besonders bemerkenswert ist die
Uebernahine der gesamten Wurstherstellung in städtische
®*e 8 *e * ermöglicht , die für die Fabrikation verfüg¬
baren Vorräte in der rationellsten Weise auszunutzen und
dabei Zusammensetzung und Güte der Produkte und an-
gemessenes Verhältnis beider zum geforderten Preise voll¬
ständiger als bei irgend einer anderen Versorgungs¬
methode zu gewährleisten . — Natürlich stellt die ganze
Regelung erhebliche Ansprüche an die organisatorische
Tüchtigkeit und Beweglichkeit der Stadtverwaltungen , die
sie etwa einführen wollen ; aber diese Ansprüche dürften
kaum unerfüllbar sein.

. Unseres Erachten » hat Nürnberg hier einen Weg be¬
schritten , der von allen Kommunalverwaltungen nachgetan
werden sollte . Auch in die Friedenszeiten müßten ähn¬
liche Einrichtungen hinübergerettet werden , damit einer
Bewucherung des Volkes dauernd vorgebeugt wird . Daran
haben Staat und Gemeinden ein gleich großes Interesse.
Velde werden an die Bevölkerung mit großen Steuer¬
ansprüchen herantreten , sie haben darum auch die Pflicht,
das Volk vor Ausbeutung durch einzelne Jmeeejjeulen-
kretfe zu schütze » .

Aus dem Reiche.
+ Des Kaiser » Dank . Die „Norddeutsche Allgemeine

Zeitung " berichtet unter dem Titel : „Dank des
Kaisers an das Reichsbankdirektorium " :
Auf den Seiner Majestät dem Kaiser und König er¬
statteten Bericht über die Verwaltuna der Reichsbank im

-fahre 1915 ist von dem Geheimen Zivilkabinen Seiner
Majestät des Kaisers und Königs bas nachstehende Ant-
wmtfchreibe » ergangen:

Großes hauptaiiartier . den 2. April 1916.
Eurer Exzellenz beehre ich mich auf Allerhöchsten Be¬

fehl ganz ergebenst mitzuteilen , daß Seine Majestät der
Kaiser und König von dem Bericht Eurer Exzellenz vom
31 . v . M . und dem oorgelegten Verwaltungsbericht der
Reichsbank für das Jahr 1915 mit Interesse und Befrie¬
digung Kenntnis zu nehmen geruht haben . Seine Majestät
sind über die bedeutungsvolle und erfolgreiche Tätigkeit
der Reichsbank , die an der siegreichen Durch ;ühruug des
Krieges einen wesentlichen Anteil hat . außerordentlich
erfreut und lassen Eure Exzellenz ersuchen , dem Reichsöank-
direktorium erneut Allerhöchstihren Dank auszusprechen.

An den Herrn Reichskanzler.

hindenburg über die . Volksschule . Die Stadt Op¬
laden hatte eine neue Volksschule vollendet und de » Ge-
neralfelduiarschall o . Hindenburg gebeten , sie Hindenburg-
Schule nennen zu dürfen . Darauf lief beim Bü . ger-
meisler folgendes Schreiben ein : „Hauptquartier Ost , den
19 . April 1916 . Euerer Hachmohlgeboren sage ich meinen
verbindlichsten Dank für die namens der Bürger der Stadt
Opladen mir zu meinem Dienstjubiläum übersandten freund-
lichenGrüße . Gerne erteile ich meineZustimmung dazu , die eben
vollendete zwanzig klassige Volksschule „Hindenburg -Schule"
zu benennen , und erblicke in dieser Bezeichnung weniger
eine Ebrung meiner Person , als der Leistung meiner
braven Truppen . Möchte es der Schule gelingen , in alle
Zukunft die unerschütterliche Liebe zu König und Vater¬
land bis zum Tode , wahre Gottesfurcht unter Ausschaltung
konfessioneller Gegensätze , strenge Pflichttreue und die Hoch¬
haltung aller Ideale unter der Heranwachsenden Jugend
zuin Segen des Vaterlandes zu pflegen . Mit dem Aus¬
druck vorzüglicher Hochachtung Euerer Hvchwohlgeboren
sehr ergebener o . Hindenburg . Generalseldtnutschall und
Oberbefehlshaber Ost . "

-s- Gegen da » Abreitzen von Baumblüten . Fol-
gende Bekanntmachung verdient mögtichst allgemeine Be¬
achtung:

--^ skt beginn der Baumblüte wird wiederum über
btt Unsitte geklagt , daß auch in diesem Johre blühende
Obstbaumzweige mutwillig von Kindern und auch von
Erwachsenen abgerissen werden . Durch einen derartigen
Unfug wird die Obsternte geschädigt , deren Ertrag in der
jetzigen Zelt von besonderer Bedeutung ist.

i. v ^ .. £ .a ^cr  Veranlassung , vor diesem törichten
und schädlichen Verhalten dringend zu warnen . Die Po-
uzeibehoiden sind angewiesen , die Uebertretungen nach
v «n bestehenden Gesetzen strafgerichUich zu verfolgen.

Der Oberbefehlshaber in den Marken,
von Kessel,

Generaloberst .- ( W . T -B .)
Seste - Srfah . Da der Seifenmangel bei der Wäsche,

behandlung vielfach , namentlich in den Großstädten , wc
znr Rasenbleiche keine Gelegenheit Ist, eine Chlorbleiche
notig macht , sei ängstlichen Hausfrauen zur Beruhigung
gesagt , daß mittels Antichlor , einem Gegenmittel des be¬
kannten Bleichchlors , die gefürchtete schädliche Wirkung
o *! * empfindlichen Gespinstfasern völlig aufgehoben
wird . Man rechnet vom Chlor auf 1 Eimer 10 — 15 Gramm.
Mlt heißem Wasser aufgelöst und durch ein dichtes Tuch
gegossen laßt man die Wäsche je nach Bedarf bis zu
20 Minuten dann bleichen , um sie sofort in das Anti-
a,larbad zu legen , das man aus 40 Gramm unterschweslia-
saurem Natron mit 10  Liter Wasser bereitet . In diesen»

muß sie dann zwecks sorgsamer Wirkung 7 * Ms 1 Stunde
liegen , um in üblicher Weise gespült und weiter behandelt
zu werden.

-s- Meldungen über de » Druckpapierverbr « « ch.
Nach der Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 19 . April
1916 über Druckpapier sind die zu den oorgeschriebenen
Meldungen über den Verbrauch an un bedrucktem,
maschinenglatten , holzhaltigen Maschinendruckpapier er»
«orderlichen Vordrucke von der Kriegswirtschaftsstelle für
»as Deutsche Zeitungsgewerbe G . m . b . H ., Berlin C . 2 ,
Lreitestraße 8/9 , Fernsprecher Zentrum 10  876 , 10  977,
Telegrammadresse : Kontingent Berlin , anzuforüern . Die
ilufnayme der Bestände hat am 4 . Mai 1916 abends
5 Uhr zu erfolgen . Zu dieser Bestandsaufnahme sind
alle Personen , Firmen usw . ( insbesondere gewerbsmäßig«
Erzeuger , Händler , Verleger , Drucker , Lagerhalter ) , die
unbedrucktes , maschinenglattes , holzhaltiges Maschinen¬
druckpapier am 1. Mai 1916 abend » 6  Uhr in Gewahr¬
sam haben , verpflichtet.

Mit Rücksicht aut die Strafen , die bei Unterlassung
der oorgeschriebenen Meinung angedroht sind , wird emp¬
fohlen , sich die in Betracht kommenden Vordrucke von der
Kriegswirtschastsstelle rechtzeitig zu beschaffen und diese in
Zweifelsfällen schriftlich oder telephonisch um Auskunft zu
ersuchen . (W . T .- V .)

„Ausländischer SSse " au » Bayern . Au » FranS
furt a . O . wird dem „ Vorwärts " berichtet : „ Wie überall,
so gibt es auch hier nach Einführung von Höchstpreise»
nur noch „ausländischen " Käse . Um nun den wenig
glaubhaften Behauptungen der Händler auf den Grund
zu gehen , nach denen die Produktion in Deutschland ein¬
gestellt sei . wurde von Konsumentenseite eine Anfrage an
die Lieferanten in Kempten ( Allgäu ) gerichtet . Die Aut-
wort ist ein vernichtendes Urteil für die eigensüchtigen
Interessenten : Drei hiesige große Firmen haben regel¬
mäßig vom Allgäu ihre Lieferung erhalten I — Es ergibt
sich hieraus die Notwendigkeit , daß die Behörden auch
den Versand der Fabriken von Käse und sonstigen , vom
Markte verschwundenen Erzeugnissen scharf überwachen ."

vesinfektion sämtlicher Schulen im kreise Teltow.
Da im letzten Winter und jetzt im Frühjahr die Kinder-
insettionskrankheiten , Scharlach uns Diphtheritis , im Kreise
Teltow besonders stark auftraten , ist eine Massendesinfektion
sämtlicher Schulen vom Landrat angeordnet worden . In
manchen Schulen konnte deshalb nach Ostern noch nicht
mit dem Unterricht begonnen werden.

j

Gc ich icht«!?ol en*er.
Mittwoch , 26 . April . 1699. I . de Racine , franz. Dichter,

t Parts . — 1767. Ludwig UHIaiid, Dichter, Germanist und Poli¬
tiker, * Tübingen. — 1812. Alfred Krupp, * Essen. — 1910.
Björnstjerne Björnson, norweg . Dichter, 1 Paris . — 191 5.
Unter „ außergewöhnlich schweren Vertu st en"
brechen feindliche Gegenangrisse am P serkanal
zusammen . — Wettere Erfolge der Deutschen aus
den Maashöhen . — Französische Gegenangrisse
aus den Hartmannsweilerkopf scheitern . — Da»
österreichisch - ungarische ll - Boot U V versenkt
bet Kap Santa Maria di Leuco den großen fran¬
zösischen Panzerkreuzer „ Leon Gambetta ". Boa
der 704 Mann starken Besatzung werden nur litü
Mann gerettet.

Für hie Schriftieitung verantwortlich : st . Klos, :, Herdyrn

Die Auszahlung der Meksunlerstühunäx,
Samstag den 29 . d . INts ., nachmittag «! von 1
Zimmer Nr . !> des Rathauses statt.

Die Zahlung findet an die Ehefrauen
teilnehmer nur dann statt , wenn sie eine Beschs.
Vermieters vorlegen , aus welcher hervorgeh?
Miete bisher pünktlich gezahlt worden ift ; ^
erfolgt Zahlüftg nur an den Vermieter.

Ausdrücklich weise ich noch darauf hin , ,
ung nur an Erwachsene und unter keinen Ü
minderjährige Personen erfolgt.

Herborn, den 27. April 1916.
Der Bürgermeister : Birke

Anordnung
iibee das Schlachten non Ziege».;

lammern.
Auf Grund des 8 4 der Bekanntmachung

Vertreters des Reichskanzlers über ein Schlacht,
trächtige Kühe und Sauen vom 26. August igh
Gefetzbl . S . 515 ) wird hierdurch folgendes beftz

§ 1 . Das Schlachten der in diesem Jahre,
Ziegcnmutterlämmer wird bis zum 15. Mai d
boten.

§ 2 . Das Verbot findet keine Anwendung
Schlachtungen , die erfolgen , weil zu befürchten,
das Tier an einer Erkrankung verenden werden
es infolge eines Unglücksfalles sofort getötet we'ch
Solche Schlachtungen sind innerhalb 48 Stunde!
Schlachtung der für den Schlachtungsort z,
Orlspolizeibehörde anzuzeigen.

8 3. Ausnahmen von diesem Verbot kö
dringenden wirtschaftlichen Gründen vom %
Stadtkreisen von der Ortspolizeibehörde zugelch
den.

8 4 . Zuwiderhandlungen gegen diese
worden gemäß 8 5 der eingangs erwähnten f !!f'
machung mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark ober* ' '
fängnis bis ZU 3 Monaten bestraft.

8 5 . Die Anordnung tritt mit dem Tage ih, »Sie
tanntmachung im Deutschen Reichs - und ^ reu innen
Staatsanzeiger in Kraft . muß mai

B e r l i n , den 13 . April 1916 . I m ^ f)
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen undM??"

Freiherr von Falkenhausen . ^

Frül

Leben
ouszuroti
ist. Ver/

I . V . :

Vorstehende Anordnung wird hiermit .
lichen Kenntnis gebracht . Die Polizeibeamten Hit ™ u 11!
Weisung , etwaige Uebertretungen unnachsichtlich1
zeige zu bringen.

Herborn , den 25 . April 1916.
Die Polizeiverwallim

Der Bürgermeister : Birkert

Uatiormlstifturrg
Hmterbliklienen der im

Fülle zu,
rm der

Ich
woi

ichs

Aufruf!
Unser Vaterland hat einen gewaltig

gegen eine Welt von Feinden zu bestehen,
deutscher Männer bieten ihre Brust denis
dar . Viele von ihnen werden nicht ^ltriil
Unsere Plicht ist es , für die Hinterblieben)
Tapferen zu sorgen . Aufgabe des Reiches!
zwar , hier in erster Linie zu helfen , ab
Hilfe must ergänzt werden durch freie LW
als Dankopfer von der Gesamtheit unserert
genossen den Helden darqebracht , die in btt]
teidiguna des Deutschen Vaterlandes zum
unser Aller ihr Leben dahingegeben haben.

Ne
üttbu
ih  der
toasL
Nptiäd
kaureite
monL!
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Für die
daß sie I
Währen
«bfchnitt
teuer mi
dieseW

DeillsiheMiinner,dtMt Frauen gebt!
Auch die kleinste Gabe ist nrillhaii

Es werden auch Staatspapiere und Oblig
entqegengenommen.

Jahres - oder Monatsbritrage erbe

ft uns
uns die
Sebarf
können.

Leb
i

»attgefu
!eil der

I mrengte
1 steilen

kitigkeit

Zahlstellen : Sä -otliche Reichspostanstalttn it
Postagenttuen und Postßilfsstelleii ) , die Reichsbanl
Konto : Berlin Nr . 16498.

Wir suchen
verkäufliche Häuser

an beliebigen Plätzen mit und
ohne Geschäft behufs Unter¬
breitung an vorgemerkte Käufer.
Besuch durch uns kostenlos . Nur
Angebotevon Selbsteigentümern
an den Verlag der

Uermiet- n. verkaufs-Zkutrair
Frankfurt a . M . hnnsahaus.

fiuiip, Else«

Kirchliche|
Sonntag den 30 &

(Quafimodog
Herbors

Vorm . 10 $ ’•
Herr Professor v . .

Lieder : 27,J*
2 Uhr : Herr W

Lied : 280.
Abends

Fami lie nabend?
Vereinshaus '»"

Ansprachen . Geiän^
mationeu<
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»ebenK
°uch ein
Men.
vest hin
«i|o die
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. Sie

JnOftir;
>nze
Üefechte:

u. st w . werden stets angse-
kauft von

Philipp Nies , Herborn
Burgerlandstroße 17.

Burg
1 Uhr : KindergÄ

Uckersdor!
Uhr : Herr Plural

En. Kirchtnchor Hertmn.
Freitag abend ' /e N Uhr:

Uebungsstunde

in der Kleinktnderschule.

Taufen und Tr
Herr Dekan Prost " °l

Mittwoch 8 Uhr:
srauenverein im

Donnerstag abe»
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